
LEBENDAUFNAHMEN BEI HELLFELD* UND 
DUNKELFELDBELEUCHTUNG

Von ING. A LEXA N D ER  NIKLITSCHEK, Wien
Hiezu 3 Abbildungen

D ie mikrofotografische Abbildung lebender und Ungeschädigter M ikro­
organismen stellt vielfach sowohl an die instrumentelle Ausrüstung als auch 
an das Können des Beobachters ganz erhebliche Anforderungen. V or allem 
dann, wenn es sich um mehr oder weniger lebhaft bewegte Pflanzen oder 
Tiere handelt. Andererseits ist die Lebendbeobachtung und die mikrofoto­
grafische Abbildung eines Lebewesens in seiner natürlichen Gestalt, wie 
immer mehr anerkannt wird, in den meisten Fällen ganz unersetzlich. W ollte 
man sich der Mühe unterziehen, so wäre es leicht möglich, selbst aus den 
bekannteren Lehrbüchern eine ganze Menge von nicht entsprechenden A b ­
bildungen und daraus sich ergebenden Irrtümern zusammenzustellen, die 
lediglich darauf zurückzuführen sind, daß die betreffenden Abbildungen 
nach stark veränderten, geschrumpften oder gar schon im Zerfall begriffenen 
Dauerpräparaten angefertigt worden sind. Es sei in diesem Zusammenhang 
nur an die bekannte Präparationsplasmolyse sowie an die oft einen ganz 
anderen Zellaufbau vortäuschenden Zerfallserscheinungen an vielen faden­
förmigen Zellgebilden erinnert.

Im allgemeinen wird man bei den meisten derartigen Aufgaben an der 
zumeist verwendeten und gewohnten Hellfeld-Durchlichtbeleuchtung fest- 
halten, zumal sie auch in den inneren Aufbau der Organismen den besten 
Einblick gewährt. Mikrofotografisch ist sie deswegen wertvoll, weil sie im 
Bildfeld weitaus die größte H elligkeit aufweist, also unter sonst gleichen 
Umständen die kürzesten Belichtungszeiten ermöglicht, die heute schon bei 
relativ starken O bjektiv- und Okularvergrößerungen bereits im Bereich der 
Momentbelichtung liegen, wodurch also auch das Festhalten bewegter G e­
bilde ermöglicht ist, ohne daß besonders starke Lichtquellen zur Verwendung 
gelangen müßten. A ls Beispiel sei die nebenstehende Abbildung der Kugelalge 
V olvox  aureus gezeigt. D ie Algen stammten aus einem zur W asserpflanzen­
kultur bestimmten kleinen Becken in einem Versuchsgarten und waren wohl 
wegen der Beschränktheit ihres Wohnraumes —  das Becken hatte kaum 
500 1 W asserinhalt —  kleiner als sonst gesammelte Exem plare, die mitunter 
bis zu 0,75, ja  selbst 1 mm erreichen. D ie zur V erfügung stehenden V olvox 
hielten sich in den Abmessungen zwischen 0,4 bis 0,6 mm, zeigten aber sonst 
die bekannte lebhafte Beweglichkeit dieser Organismen. Zur Aufnahme 
wurde ein verhältnism äßig einfaches, älteres R E IC H E R T sch es Mikroskop­
stativ ( „ C “ ) mit der üblichen Achromatoptik derselben M arke verwendet, 
und zwar wurde eine Reihe von Aufnahmen mit einem iom al vergrößernden 
Achrom atobjektiv und einem 5mal vergrößernden H uygens-O kular 
getätigt. Verwendet wurde eine Kleinfilm kam era des Formates 24 X  36 mm, 
was den V orteil einer sehr kleinen primären Abbildung und relativ sehr
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Abb. 1. Volvox  au­
reus, lebend, in Be­
wegung.Dur chlicht- 
Hellfeld. Panchro­
matisch er F einkor n- 
film, 24 X 3 6 m m ,  16 
Din-Grade. 1/50 S e ­
kunde

Abb. 2. V olvox  au­
reus, lebend, in B e ­
wegung Durchlicht- 
Dunkelfeld. P an­
chromatischer Fein­
kornfilm, 24X36mm, 
16 Din-Grade. 1/10 
Sekunde

0,4 mm
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kurzer Belichtungszeit hatte, die auf einem normalen panchromatischen 
Feinkornfilm  von etwa 16 Dingraden 1j50 Sekunde betrug, obgleich nur eine 
normale M ikroskopier-Niedervoltlampe von 6 V  und 5 A  Stromverbrauch zur 
V erfügung stand. Die K Ö H L E R sch e Beleuchtung wurde bei allen hier ge­
zeigten Aufnahmen verwirklicht. A ls Filter wurde ein strenges fotografisches 
Gelbfilter (H Ü B L  IV ) in den Strahlengang eingeschaltet. D ie Aufnahmen ge­
langen recht gut, leider fiel nur das Filmkorn etwas grob aus, da infolge des 
herrschenden Chemikalienmangels ein normaler Rapidentwickler („R odinal“ ) 
Verwendung finden mußte. Die Aufnahmen zeigen sehr deutlich die im 
Inneren der hohlkugelförmigen Zellen sich bildenden kommenden Genera­
tionen, im ganzen also drei, da sich in den Tochterkugeln schon wieder neue 
Tochterzellstaaten gebildet haben. Verhältnism äßig wenig zu sehen ist vom 
alten Organismus, von dem nur einzelne Zellen als Punkte und kleine K reise 
abgebildet wurden.

Interessant ist die Gegenüberstellung einer im Dunkelfeld getätigten A u f­
nahme. Bei dieser wurde ein R E IC H E R T sch er Dunkelfeldkondensor N r. 706 
und die gleiche Lichtquelle wie vorher verwendet. A ls mögliche Belichtungs­
zeit ergab sich eine solche von 1/10 Sekunde bei einem Belichtungsdurch­
messer der Volvoxkugel von 16 bzw. 17 mm auf dem Kleinfilmnegativ, was 
einer durch die mikrofotografische Apparatur erzielten Vergrößerung auf 
das 3 ifach e entspricht. Das Aussehen der Volvoxkugel ist hier ein ganz 
anderes. Die die alten, äußersten Volvoxkugeln aufbauenden Zellen sind hier 
viel größer abgebildet worden, woran allerdings auch die unvermeidlichen 
Irradiationserscheinungen an der reichlich belichteten Aufnahme schuld sein 
mögen. Von den auch hier vorhandenen Tochter- bzw. Enkelkugeln der dritten 
Generation ist nur sehr wenig zu sehen, da die Dunkelfeldbeleuchtung be­
kanntlich äußere Einzelheiten auf Kosten der Abbildung tiefer gelegener 
Details hervorhebt. D afür ist rechts unten sehr deutlich eine ganze Reihe von 
Geißeln zu sehen, die auf der Durchlichtaufnahme völlig  unsichtbar ge­
blieben sind.

Der Vollständigkeit halber sei diesen beiden an lebenden Objekten ge­
wonnenen Aufnahmen noch eine solche gegenübergestellt, die von einem 
goldimprägnierten Dauerpräparat (Einschluß der Algen in Glyzeringelatine) 
hergestellt worden ist. Auch hier wurde eine Kleinfilm -Aufsatzkam era ver­
wendet, jedoch die Aufnahme auf einem relativ unempfindlichen und hart­
arbeitendem Film  von 11 Dingraden getätigt, wodurch sich die im Verein 
mit der Verwendung eines ausgesprochenen Feinkornentwicklers weit 
exaktere Darstellung des Objektes ergibt, die hier durch die vorangegangene 
Färbung bzw. Imprägnierung des Objektes noch weiter unterstützt wird. 
Dennoch muß nach moderner A uffassung diese Abbildung trotz ihrer größeren 
Deutlichkeit in anatomischer Hinsicht vor den Lebendaufnahmen zurück­
stehen, da hier wie in den meisten Fällen, insbesondere der fachlich nicht 
orientierte Beschauer nur schwer unterscheiden kann, was dem natürlichen 
Aussehen des Lebewesens entspricht und was durch die (hier überdies wegen
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der Größe des Objektes sehr schwierige) Präparation dem Bilde künstlich 
zugefügt wurde.

A u f die Probleme der erschöpfenden und alles erfassenden Darstellung 
mikroskopischer Objekte, mit H ilfe  von auf Mikrofotografien basierenden 
Zeichnungen, soll ein anderes Mal eingegangen werden.

REFERATE
M A Z E K -F IA L L A , K .: D i e  H a r z g e w i n n u n g  i n  Ö s t e r r e i c h .

D IN  A  5, 232 Seiten, 167 Abbildungen, Österreichische Staatsdruckerei,
W ien 1946.
Aus der Feder eines berufenen Fachmannes, der aus eigener reicher E r­

fahrung schöpft, wurde uns hier eine monographische Bearbeitung der w irt­
schaftlich für Österreich so wichtigen H arzgewinnung geschenkt. Ausgehend 
von der Bedeutung des H arzes als Rohstoff sowie den Harzungsländern der 
Erde, befaßt sich das Buch in der Hauptsache mit Österreich als H arzungs­
land und den hier gegebenen M öglichkeiten der Kiefern-, Fichten- und 
Lärchenharzgewinnung und behandelt im Anschluß daran die Bedeutung der 
H arzforschung, die Beziehungen zwischen H arzung und Forstwirtschaft, 
die H arzwirtschaftsform en, H arznutzung und Landschaftsbild, die volksw irt­
schaftliche Bedeutung der H arzgewinnung und bringt schließlich Vorschläge 
zur Neugestaltung der österreichischen H arzwirtschaft.

Der besondere W ert des Buches liegt nicht nur darin, daß es das H arz­
problem von allen Seiten beleuchtet, sondern daß es auch wissenschaftlich in 
die T iefe geht und klar zum Ausdruck bringt, daß jeder Fortschritt auf dem 
Gebiete der H arzgewinnung nur bei voller Beherrschung von Bau und 
Lebensgetriebe des Baumes möglich ist, denen sich die Harzungsverfahren 
unterordnen müssen. Durch Aufzeigen mancher wichtiger noch offenen 
Fragen, gibt der V erfasser richtungsweisend eine Fülle wertvoller Anregungen 
für die künftige Forschung.

Eine Zusammenstellung der wichtigsten einschlägigen Fachausdrücke so­
wie ein ausführliches Schriftenverzeichnis beschließen das inhaltsreiche mit 
Originalaufnahmen des V erfassers reichlich ausgestattete Buch, das jedem, 
der am H arz und an der H arzgewinnung irgendwie interessiert ist, ein w ill­
kommener Führer und Berater sein wird. J. K isser (W ien).

E igen tüm er, H erau sg eb er un d  V erleg er: V erlag  R udolf H ans  H am m er; v e ran tw o rtlich e r S c h rif t­
le ite r  D r. A lfred  G rab n er; beide W ien V I, L inke W ienzeile  36. D ru ck : C hristoph R eisser’s Söhne,

W ien V , A rbe ite rgasse  1—7.
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